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Telegraphiſche Depeſcheu und Nachrichten. 

Warſchau, 19. Juli. Der Staatsrath Oſtrowski iſt vom Kai⸗ 
ſer zum Gouverneur von Radom ernannt worden. — Der Großfürſt 
hat neunzehn Frauen, welche gelegentlich ſtattgefundener Manifeſtatio⸗ 
nen verwieſen waren, die Rückkehr nach Warſchau geſtattet. 

Paris, 18. Juli, Abends. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute das 
kaiſerl. Dekret, welches den Grafen Morny zum Herzog von Morny erhebt. 

Dieſen Morgen um 6 Uhr iſt die Prinzeſſin Clotilde glücklich von einem 
Prinzen entbunden worden. Mutter und Kind befinden ſich wohl. 

Das „Pays“ meldet, die Abreiſe des Generals Forey nach Mexico ſei 
aufgeſchoben worden. 5 

Die „Patrie“ verſichert, die nordamerikaniſche Regierung habe ſich erbo⸗ 
ten, die Provinz Sonora von Mexico für 6 Mill. Dollar zu kaufen. 

Turin, 18. Juli. Nachrichten von der venetianiſchen Grenze melden, 
daß bei Gelegenheit der Anerkennung des Königreichs Italien von Seiten 
Rußlands, in Venedig ſympathiſche Demonſtrationen ſtattgefunden haben. 
Es wurden Petarden losgeſchoſſen und dreifarbige Maueranſchläge angeheftet. 
Die Behörden ſind über die Haltung der Bevölkerung beſorgt. 

Marſeille, 18. Juli. Eine Infantin aus Porkugal und der ruſſiſche 
Geſandte v. Kiſſeleff find aus Rom angekommen. — Man meldet aus dieſer 
Stadt vom 15. Juli, daß eine Entwickelung franzöſiſcher Streitkräfte ſich 
dort bemerkbar mache, um die Verſuche zu Manifeſtationen zu unterdrücken. 
Bomben ſind auf mehreren Stellen zerſprungen. Die römiſche Polizei hat 
einige Individuen verhaftet. Der Cardinal Altieri hat die Eiſenbahn bis 
zur neapolitaniſchen Grenze befahren, vom 1. Auguſt an wird die Bahn in 
Betrieb kommen. — Eine Hausunterſuchung hat bei einem Miether des 
baieriſchen Geſandten, und nicht beim Geſandten ſelbſt, wie geſagt wurde, 
ſtattgefunden. N € j . 

Athen, II. Juli. Dieſe Woche haben in den an die Türkei grenzenden 
Diſtritten in der Armee Verſuche ſtattgefunden, die Soldaten zur Untreue 
und zu einem Einfall in Theſſalien zu verführen. 


Preußen. 
Landtags : Verhandlungen. 

23. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (19. Juli). 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 12% Uhr. Die Tribünen 
find ziemlich beſetzt. Am Miniſtertiſche: Kriegsminiſter v. Roon, Miniſter 
des Auswärtigen Graf Bernſtorff. 

Da der Miniſter des Auswärtigen bei Beginn der Sitzung noch nicht 
anweſend iſt, ſo wird die Reichenſpergerſche Interpellation bis zu 
ſeinem (bald darauf erfolgenden) Erſcheinen ausgeſetzt. : 

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Fortſetzung des Berichts 
der Gemeinde⸗Commiſſion über Petitionen. Die erſte der heutigen Tages⸗ 
ordnung betrifft die (bereits beſprochene) Petition der Stadtverordneten zu 
Stargard wegen der nach ihrer Anſicht ungerechtfertigten Erhöhung des 
. des . Delſa. — 1 hat Ueberweiſung an 
die Regierung zur Berückſichtigung empfohlen. 5 

Abs. Schneider (Wanzleben) weiſt nach, daß der Anſpruch Delſa's und 
das Verfahren der Regierung ungerechtfertigt ſeien. (Das Haus iſt noch 
ſehr unruhig; dieſer und der nächſte Redner ſchwer verſtändlich.) 

Reg.⸗Commiſſar: Die Regierung ſei mit der früheren e Don 
8 64 der Städte⸗Ordnung, die eine Erhöhung des Gehalts geſtatte, im Recht 
geweſen. Der Bürgermeister Delſa habe ein Recht auf 1500 Thlr.; die Re⸗ 
gierung habe deshalb auf ihrer früheren Auslegung beharren müſſen, um ſo 
mehr, da Stargard eine der größeren Städte ſei, bei denen ein erhöhtes 
Gehalt in Anwendung kommen müſſe. — Abg. Mühlenbeck: Es könne 
ſich nur darum handeln, ob dem Unrecht, das den Stadtverordneten ge⸗ 
ſchehen, mildernde Gründe zur Seite ſtänden. Das ſei nicht der Fall. Delſa 
babe mala fide gehandelt. Der Vorgänger Delſa's ſei ganz gut mit 1200 
Thlr. ausgekommen, obgleich ihm manche Einkünfte gefehlt. Der Anſpruch 
der Petenten ſei vollkommen begründet. — Abg. Virchow: Die öffentlichen 
Blätter zeigten ja vorher die Höhe der Beſoldung an, es wiſſe alſo jeder 
Bewerber vorher, was er zu erwarten habe, und außerdem beſtände ja ein 
Normal⸗Etat; Ueberſchreitungen dieſes Etats müßten von den Stadtverord⸗ 
neten genehmigt werden. Das ſei nicht geidehen; es liege nicht einmal ein 
Conflict der Stadtverordneten mit dem Magiſtrat vor. Deshalb ſei der An⸗ 
ſpruch Delſa's unbegründet. — Reg.⸗Commiſſar: Der Bürgermeiſter 
Delſa habe nicht mala fide gehandelt, da die Regierung die Sache ſelbſtſtän⸗ 
dig aufgefaßt und das Gehalt erhöht habe. — Abg. v. Mallinckrodt: Es 
ſei unzuläffig, die frühere Entſcheidung ae ig zu machen. Auf dieſem 
Wege würde man in vollſtändige Unficherheit über die Dauer der Giltigkeit 
von Verwaltungs⸗Anordnungen gerathen. Die res judicata mache das Jus, 
ebenſo müſſe bei Verwaltungs⸗Entſcheidungen geſchehen. Er werde deshalb, 
obwohl er das Verfahren für urſprünglich unrichtig halte, gegen den Com⸗ 
miſſions⸗Antrag ſtimmen. — Der Referent Abg. Runge: Die frühere In: 
terpretation von $ 64 ſei durchaus unzuläſſig. Es handle ſich hier nicht 
darum, den ꝛc. Delſa zur Rückzahlung des bereits zu viel Empfangenen zu 
verpflichten, obwohl auch dies begründet ſein würde, ſondern nur darum, die 
Stadt Stargard von der ferneren Zahlung zu entbinden, und dieſer Antrag 
ſei durchaus gerechtfertigt. * l . 

Das Haus tritt in großer Majorität dem Commiſſions⸗Antrage bei. 

Per Präſident kehrt nunmehr zu der vorher aufgehobenen Interpella⸗ 
tion des Abg. Reichenſperger zurück und frägt den Miniſter Graf Bernitorff, 
ob und wann er dieſelbe zu beantworten gedenke. Der Miniſter ſagt eine 
Beantwortung auf den nächſten Dinstag zu (Aufſehen). — Man 
geht hierauf in der Petitionsberathung der Commiſſion über das Gemeinde: 
e 


weſen weiter. > 7 
Zur Debatte kommt eine Petition des Mühlenbeſitzer Hempel und Guts⸗ 
befiger Schidert, welche ſich darüber beſchweren, daß ihren Beſitzungen die 
ihnen bisher zugeſtandene communale Selbſtſtändigkeit entzogen worden und 
dieſelben zur Stadt Willenberg im an e Königsberg geſchlagen 
worden ſeien. Die Commiſſion empfiehlt mit 7 gegen 5 Stimmen Ueber: 
gang zur Tagesordnung; ein bereits in der Commiſſion geſtellter p aß 
die Petition dem Staatsminiſterium zur Abhilfe zu überweiſen, wird als 
Amendement im Hauſe wieder an dei — Abg. Bellier de Launay 
rechtfertigt die Ueberweiſung zur Abhilfe; bei der im Haufe herrſchenden 
Unruhe Bleiben feine Ausführungen auf der Journaliſtentribäne durchaus 
unverſtändlich. — Regierungs⸗Commiſſarius: Die in Rede ſtehenden 
Grundſtücke liegen unbeſtritten innerhalb des Amtsbezirks der Stadt Willen: 
berg. Die Petenten behaupten nun zwar, daß fit trotzdem eine beſondere 
Gemeinde gebildet haben; dies ſei aber nicht richtig. Die für die Selbſt⸗ 
ſtändigteit angeführten thatſächlichen Umſtände ſeien entweder unrichtig, oder 
reichten doch nicht aus, um ihren Grundſtücken den Charakter eines ſelbſtſtän⸗ 
digen Gemeinde⸗ oder Gutsbezirks zu verleihen. Dazu kämen noch Zweck⸗ 
mäßigkeitsgründe; die Stadt Willenberg komme in die mißlichſten Verhält⸗ 
niſſe, wenn innerhalb ihres Areals die Grundſtücke der Petenten als ſelbſt⸗ 
ftändige Gemeinde beſtänden. Abg. v. Sauden (Tarputſchen) führt aus, 
daß die Petenten eine ſelbſtſtändige Gemeinde gebildet hätten; die hierzu erforder⸗ 
lichen Requifite ſeien vorhanden. geweſen, wenn man auf die in Ostpreußen 
berrſchende Obſervanz ſehe, welche der Reg. Commiſſar nicht berückſichtigt 
bade. Hätte aber die Gemeinde einmal beſtanden, fo könnte fie durch Ver⸗ 
fügung einer Regierung nicht aufgehoben und einer anderen Gemeinde ein⸗ 
8 werden. Daß das Fortbeſtehen als Gemeinde unzweckmäßig ſei 
erkenne er zwar an; aber dieſer Umſtand könne nicht entſcheidend ſein, indem 
durch die Einverleibung in die Stadt Willenberg das pecuniäre Intereſſe 
N Pete ürde. r a 
gi; Rege — ne . amt ſarius heſtreitet die Vorausſetzung des Vorred⸗ 
ners, daß die Grunpftüde der Petenten eine selbitjtändige Gemeinde gebildet; die 
Grundſtücke der Petenten hätten früher mit den Aeckern mehrerer anderer 
Petſonen ein Ganzes gebildet. Als daſſelbe parzellirt ee hätte die be⸗ 
deutende Mehrzahl der ei oe RER der Einverleibung in den 
ädtiſchen Gemeindebezirk einverſtanden erklärt. 5 { 
® Abe. Schneider (Mansicben) rechtfertig in audführliher le den 
Commifſtons⸗Antrag, indem er unter Anführung des Details dar 2 daß 
das juriſtiſche Verhältniß der Grundſtücke der Petenten nicht 2 gewe⸗ 
ſen ſei, um ſie als „ Gemeinde zu charakteriſiren. A Regie⸗ 
rung zu Königsberg ſel deshalb ganz berechtigt geweſen, auf Petition der 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimgl erſcheint. 


Stadt Willenberg die Grundſtücke der Petenten dem ſtädtiſchen Gemeinde⸗ 
bezirk einzuverleiben. Die Petenten wollten nur, wenn ſie jetzt ſelbſtſtän⸗ 
digkeit beanſpruchten, ein Privilegium, nämlich Steuerfreiheit, obwohl fie 
an den Vortheilen der Stadt Willenberg, den Communalwegen, der Polizei 
u. ſ. f. Theil nähmen. Für ein ſolches Privileg müſſe auch der ſtricte Be⸗ 
weis geführt werden, was den Petenten nicht gelungen ſei. — Die Debatte 
wird geſchloſſen und der Commiſſtons⸗Antrag, Uebergaug zur Tagesordnung, 
nach wenigen Worten des Ref. Dr. Bender angenommen. 

Die Stadtverordneten zu Wielichowo in der Provinz Poſen beſchweren 
ſich über den Bürgermeiſter und Kämmerer Neugebauer, gegen den aus der 
Bürgerſchaft Beſchuldigungen wegen unredlicher Kaſſenverwaltung, Beſtech⸗ 
lichkeit und grober Vergehen erhoben ſind, und beantragen, daß derſelbe zur 
ſtrafrechtlichen Unterſuchung und Beſtrafung gezogen werde. Die Commiſſion 
beantragt, weil das Einſchreiten der Staalsanwaltſchaft nicht nachgeſucht 
worden, Uebergang zur Tagesordnung. 3 

Abg. v. Pruſſinowski bemerkt, daß eine ſchnelle Remedur nothwendig 
ſei, wenn die Thatſachen den Hilfsmitteln nicht über den Kopf wachſen 
ſollen. Der Bürgermeiſter ſei mehrfacher Faͤlſchungen beſchuldigt; er ſei 
ferner beſchuldigt, die Ehefrau des Magiſtratsdieners zur heimlichen Ver⸗ 
laſſung ihres Mannes unter Mitnahme von mehreren tauſend Thalern ver⸗ 
anlaßt zu haben. Der Bürgermeiſter ſei zwar inzwiſchen ſeines Amtes 


enthoben, aber die Stadt ſei noch nicht von dem durch ihn angerichteten 


Schaden befreit. Der Redner theilt mehrere Fälle mit, in denen Bürger⸗ 
meiſter polniſcher Städte wegen ähnlicher Verbrechen von ihrem Amte ent⸗ 
fernt, reſp. ins Zuchthaus geſchickt ſeien, und fügt hinzu, daß er daraus 
keinen Schluß auf den geſammten Stand der Bürgermeiſter ziehen wolle 
(Heiterkeit), allein das müſſe er behaupten, daß das Uebel in der beſchränkten 
Freiheit der Gemeinden liege. (Bravo.) Wenn man eine Selbſtverwaltung 
wünſche, ſo möge man ſie auch derjenigen Provinz gönnen, die ſie am we⸗ 
nigſten beſitze. Dieſe Provinz habe noch das Inſtitut der Diſtrikts⸗Com⸗ 
miſſarien, welches die Freiheit gänzlich beſchränke. Es ſei geſtern ein Wort 
gegen die Selbſtwerwaltung gefallen und fie ſei eine Doctrin genannt wor⸗ 
den; es ſei aber eben das Uebel, daß ſie jetzt noch Doctrin ſei, ſie ſolle 
Leben werden, und deshalb möge man dem ganzen Lande ein freiſinniges 
Gemeindegeſetz geben. Die Selbstverwaltung ſei ein menſchlich Ding, ſie 
müſſe die Schatkenſeiten haben, aber ihr gehöre die Zukunft. (Beifall.) 

Miniſter des Innern v. Jagow: Weder aus dem Commiſſions⸗Berichte, 
noch aus der Rede ſei erwieſen, daß der Fall ſo liege, wie behauptet worden. 
Wenn der Vorredner ſchließlich ſich über das Wahlrecht der Landräthe und 
Diſtrikts⸗Commiſſarien ausgelaſſen habe, fo befinde er ſich auf einem ganz 
falſchen Felde. Die Bürgermeiſter ſeien auch gewählte Beamte. Was den 
Schluß ſeiner Rede betreffe in Bezug auf die Selbſtverwaltung, ſo erwidere 
er darauf, daß die Selbſtverwaltung, welche die Herren in Poſen einzufüh⸗ 
ren gedenken, allerdings niemals die Zuſtimmung der Regierung, und er 
glaube auch, des Hauſes erhalten werde. = 

Abg. Janiszewski: Daß die Bürgermeiſter gewählt würden, ſei rich: 
tig, aber die Regierung verſchmähe es nicht, ſelbſt Präſidenten hinzuſchicken, 
um zu wühlen für Denjenigen, den ſie gerade wünſche. Wie die Wahl dann 
ausfalle, könne man beurtheilen nach dem, was der Voſredner bier ausge⸗ 
führt habe; — deshalb kommen die Bürgermeiſter nachher in die Zuchtan⸗ 
ſtalten. (Heiterkeit. ) 5 8 

a v. Binde (Stargard): Er habe fih zu jeder Zeit für die mög⸗ 
lichſte Ausdehnung der Selbſtverwaltung erklärt, und nur geſagt, daß das 
Wort „Selbstverwaltung“ ein doctrinärer Begriff fei, und fo und fo ausge⸗ 
legt werden könne. Weil es ſich hier aber ſpeciell um das Großherzogthum 
Poſen handele, jo bemerke er, daß er demſelben alle mögliche Selbſtverwal⸗ 
tung wünſche, aber die Herren müßten eine Bedingung erfüllen, nämlich 
die, daß ſie zuerſt erklären müßten, daß ſie Preußen ſeien. So lange ſie 
ſich aber als Polen bekennen, ſo verdienen ſie nicht, anders behandelt zu 
werden. 

Abg. Hantack: Er müſſe erwidern, daß es ſich hier um keine Ecklärung 
handle. Die Polen ſeien Abgeordnete und vertreten eine Provinz des Lan⸗ 
des, und er glaube, daß jede Provinz denſelben Anſpruch auf das Geſetz 
und die durch die Verfaſſung verbürgten Freiheiten des Landes habe. — 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen, und nachdem der Ref. Abg. Dr. Fellen⸗ 
berg den Commiſſions⸗Antrag befürwortet, wird derſelbe vom Hauſe an⸗ 
genommen. ah E : 

Die folgende Petition des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Win: 
zig geht auf Verbeſſerung einiger Mängel der Kreisvertretung. Die 
Commiſſion hat geglaubt, da dem Herrenhauſe eine neue Kreisordnungs⸗ 
Vorlage vorliegt, die den gerügten Mängeln abzuhelfen geeignet ſei, Tages⸗ 
ordnung vorſchlagen zu müſſen. — Ang: Schneider (Wanzleben) wünſcht 
im Auftrage der Commiſſion die Zurückweiſung der Petition an die Com: 
miſſion, zur nochmaligen Berathung, da andere ähnliche Petitionen einge⸗ 
gangen ſeien, und die Berathung der Kreisordnung im Abgeordnetenhauſe 
durch die eventuelle Entſcheidung der c Pen Frage der Continuität des 
Herrenhauſes zweifelhaft werde. — Abg. v. Carlowi h wünſcht die Ueber⸗ 
weiſung der Petition an die Regierung zur Berückſichtigung, weil es um ſo 
mehr nöthig ſei, dieſe Petition jetzt der Regierung zu überweiſen, da die 
Kreisordnung doch wohl nicht im Hauſe zur Berathung kommen würde. — 
Der Carlowitz'ſche, ſowie der Schneider'ſche Antrag werden reichlich un⸗ 
lerſtützt. 

E Graf Schwerin: Das Haus werde ſich entweder für die Con⸗ 
tinuität entſcheiden, und dann ſei die Berathung der Kreisordnung im Hauſe 
geſichert, oder gegen dieſelbe, und dann würde überhaupt gar keine Kreis⸗ 
ordnung noch in dieſer Seſſion vom Abgeordnenhauſe berathen werden; es 
ſei alſo zu empfehlen, über die Petition zur Tages⸗Ordnung überzugehen. 

Der Schneider'ſche Antrag auf Znrückweiſung an die Comm., wird 
hierauf mit ziemlich großer Majorität angenommen. 

Eine andere Petition, bei welcher, wie der Abg. v. Mallinkrodt be⸗ 
merkt, der Comm.⸗Bericht kein beſtimmtes Petitum anführt, it von der 
Comm. der Regierung überwieſen worden mit der Erwartung, die Regierung 
werde bald eine allgemeine Wegeordnung entwerfen und vorlegen. — Abg. 
Behrend (9 theilt mit, das Petitum der Petenten ſei nur auf ein neues 
Wegeordnungs⸗Reglement für Schleſien gerichtet. Nach einigen formellen 
Bemerkungen wird der Antrag der Comm. auf Ueberweiſung angenom⸗ 
men. — Bei den folgenden Petitionen (über einzelne erſtattet Ag. Schneider 
(Wanzleben) mündlichen Bericht) wird nach den Anträgen der Comm. theils 
auf Tages⸗Ordnung, theils auf Berückſichtigung entſchieden. Letztere betreffen 
Einzugs⸗, Geld⸗ und Einquartierungs⸗Fragen. 

A6 v. Vincke ſtellt einen Antrag auf Vertagung. 

Abg. Dr. Freſe ſtellt den Antrag, die Berathung über den Handelsver⸗ 
trag von der Tagesordnung für Dinstag abzuſetzen und erſt Freitag zu be⸗ 
ginnen; er begründet denſelben aljo: Die Ankündigung des Präſidenten, den 
Handelsvertrag ſchon am Dinstag berathen zu laſſen, ſei dem auſe geſtern 
offenbar überraſchend gekommen; man habe das politiſche Motiv angeführt, 
die Regierung wünſche das Volum des Hauſes, um eine beſſere Poſition 
gegen Oeſterreich zu haben; nachdem dieſe Regierung bisher in allen anti⸗ 
öſterreichiſchen Fragen gegen die Anſicht des Hauſes gehandelt, und noch 
beute die Antwort wegen der Anerkennung Italiens auf Dinstag verſchoben, 
während bereits eine telegraphiſche Depeſche aus Turin den Empfang des 
italieniſchen Geſandten durch unſern König auf Montag ankündige, könne 
das Haus ſich durch eine Rückſicht auf die Regierung nicht beſtimmen laſſen. 
— Unruhe rechts. Redner: Von ihm werde das Haus wohl überzeugt ſein, 
daß er jeden Schritt der Regierung gegen das wiener Cabinet im preußiſchen 
Intereſſe mit Freuden begrüßen werde; — hier müßten rein ſachliche, ge⸗ 
ſchäftliche Gründe maßgebend fein; fein Antrag ſei kein Fractionsantrag, 
ſondern von Mitgliedern beider Seiten unterſtützt; der vorliegende Bericht 
ſei ſehr umfaſſend, ſehr gründlich, müſſe ſorgfältiger erwogen werden, als 
in ſo kurzer Zeit möglich ſei; eine Frage von ſo tief und weit greifendem 
Intereſſe dürfe man nicht übers Knie brechen. 

Miniſter des Innern v. Jagow: Die Regierung wünſche nur aus ſach⸗ 
lichen, nicht aus perſönlichen Gründen die Berathung. Außerdem werde der 
Miniſter des Auswärtigen wohl am Dinstag ſagen, weshalb er heut nicht 

eantwortet babe. — Abg. Reichenheim: Von einem Uebers⸗Knie⸗Brechen 
ei nicht die Rede, die Vorlage und die ausgezeichnete Denkſchrift der Regie: 
rung ſei ſeit Monaten bekannt. Durch den Commiſſions Bericht allein könne 
ih doch Niemand beſtimmen laſſen. Der Bericht ſolle über das Haus 
hinaus wirken. Ueber eben ſo wichtige Materien ſei in derſelben Kürze be⸗ 


Montag, den 21. Juli 1862. 
rathen worden. Er bitte bei dem Beſchluſſe von geſtern zu beharren. Er 
müſſe überhaupt proteſtiren dagegen, daß nochmals über einen gefaßten 
Beſchluß Beſchluß gefaßt werde. — Abg. Behrend: Er könne nicht ein⸗ 
ſehen, wie der Abg. Freſe jeden Schritt der Regierung gegen Oeſterreich mit 
Freuden begrüßen und doch das Minifterium bei einem ſolchen Schritte nicht 
unterſtützen wolle. (Oh! Oh! links.) Wer ſich bis Dinstag nicht informirt 
habe, werde ſich auch nicht bis Freitag informiren können, da die Zeit f 
die Abgeordneten beſchränkt ſei. 

Abg. v. Vincke für die Berathung am Dinstag: Er verſtehe nicht, 
wie ein Mitglied der Seite des Hauſes, wo man Beſchlüſſe für Thaten 
halte, einen Beſchluß des Hauſes aufheben wolle (Gelächter links), 

Abg. Neide für den Freſe'ſchen Antrag; Die Commiſſion werde in 
ihrem Berichte doch nicht die Denkſchrift wiederholt haben, ſondern auch 
Neues vorbringen. (Sehr richtig!) - ; 

Abg. Harkort desgleichen, weil er keine en bloc-Annahme welle und 
der Bericht ihm doch nicht ſo gründlich 60 wenn man Jul im Lande 
behalten wolle, ſo müſſe man dem Lande beweiſen, daß man ſolche Fragen 
mit Ernſt und Umſicht behandle; Hrn. Reichenheim möchte er fragen, wo⸗ 
zu denn die Commiſſion ihren Bericht gemacht habe? 

Abg. Reichenheim: Die Denkſchrift ſei lang genug, auch die Zei⸗ 
tungen in aller Hände. Ausſetzungen gegen den Bericht werde er abwar⸗ 
ten, für feinen Spezial⸗Bericht erwarte er „geſattelt“ alle Angriffe. 

Abg. Graf Schwerin: Man mochte wenigſtens den Verſuch zur Be⸗ 
rathung am Dinstage machen. Aehnlich Abg. Kühne. 

Der Schluß wird beantragt und angenommen; der Freſe'ſche Anz 
trag abgelehnt; es bleibt alſo bei der früheren Tages⸗Ordnung für Dins⸗ 
tag 10 Uhr: Reichenſperger ſche Interpellation und Handelsvertrag. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. 


Berlin, 20. Juli. [Amtliches] Se. Majeftät der König ba: 
ben allergnädigſt geruht: Dem Prorektor der Univerſität zu Königs⸗ 
berg in Pr., Profeſſor Dr, Roſenkranz, den königlichen Kronen⸗Or⸗ 
den zweiter Klaſſe; und dem praktiſchen Arzte ꝛc. Dr. Wegſcheider 
in Berlin den Charakter als Sanitätsrath zu verleihen. 

Der Rechtsanwalt und Notar v. Dazur zu Oſtrowo iſt unter Verlei⸗ 
hung des Notariats im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau 
als Rechtsanwalt an das Stadtgericht dajelbit mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſitzes in Breslau verſetzt worden. Der bisherige Kreis⸗G.⸗R. Guh rauer in 
Breslau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Stadtgerichte zu Breslau, und zugleich 
zum Notar im Departement des 1 daſelbſt mit Anweifun; 
ſeines Wohnſitzes in Breslau und mit der Verpflichtung, künftig den Tite 
„Juſtizrath“ zu führen, ernannt worden. Der Gerichis⸗Aſſeſſor Freund 
zu Breslau iſt zum Rechtsanwalt bei dem Stadtgerichte daſelbſt und zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts daſelbſt mit Anweiſung 
ſeines Wohnſitzes in Breslau ernannt worden. (Beides bereits im geſtrigen 
Morgenblatte gemeldet.) Der bisberige Kreisrichter Roll in Birnbaum iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Oſtrowo und zugleich zum Notar 
im Departement des Appellationsgerichts zu Poſen, mit Anweiſung Kur 
Wohnſitzes in Oſtrowo, ernannt worden. (St. 3 

[Vom Hofe] Se. Majeſtät der König nahmen geſtern auf Schloß Ba⸗ 
belsberg den Vortrag des Miniſters des königlichen Hauſes, Frhrn. v. Schlei⸗ 
nitz, entgegen, und empfingen den Oberſten von Randow, Director des gro⸗ 
ßen Militär⸗Walſenhauſes. Nachmittags fand dei Ihren Majeſtäten das 
Diner ſtatt, zu welchem u. A. der Fürſt Pückler, der Minifter Schi 
Schleinitz, der königl. Geſandte Graf zu Eulenburg und der Legationsrath 
v. Reumont mit Einladungen beehrt waren. Nachdem Se. Maj. der König 
heute Morgen auf Schloß Babelsberg den Vortrag des General⸗Adjutanten, 

eneral⸗Majors v. Alvensleben und des Majors v. Vegeſack entg es 
nommen hatten, kamen Allerhöchſtdieſelben heute Mittag mit Ihrer Majestat 
der Königin, Ihren königl. Hoheiten dem Prinzen Karl, der Frau Prinzeſſin 
Karl, der Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin, dem Prinzen 
Friedrich der Niederlande und Gemahlin, und dem Prinzen Albrecht (Vater), 
nach Berlin, und begaben ſich ſogleich von der Eiſenbahn nach Charlotten⸗ 
burg, wo die königliche Familie den Todestag weiland Ihrer Majeſtät der 
hochſeligen Königen gemeinſam in ſtiller Andacht beging. Die allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften kehrten darauf hierher zurück. — Se. Majeſtät der 
König empfingen in Allerhöchſtihrem Palais den Finanzminiſter v. d. Heydt 
und den Wirklichen Geh. Ober⸗Regierungsrath Coſtenoble. — Um 5 Uhr 
kehrten Ihre Majeſtäten nach Schloß Babelsberg zurück, woſelbſt um 6 Uhr 
das Diner en famille ſtattfand. 5 

— Das Staats⸗Miniſterium trat heute Vormittag um 11 Uhr in dem 
Miniſterzimmer des Abgeordnetenhauſes zu einer Sitzung zuſammen. 

— Am Montag Mittags 12 Uhr wird die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft im königl. Schloſſe ihre feierliche Auffahrt halten und im Weißen 
Saale von Sr. Majeſtät dem Könige in einer Audienz empfangen werden. 

u derſelben haben der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, die geſammte 

eneralität, die Staatsminiſter, die Wirklichen Geheimen Räthe, die Räthe 
liter und 2ter Klaſſe, die Oberſten und Regiments⸗Commandeure, fo wie die 
Stabs⸗Offiziere zc. Einladungen erhalten. Vom Schloſſe aus begiebt ſich 
die inpaneflice Geſandtſchaft in's königl. Palais und wird von Ihrer Maje⸗ 
ſtät der Königin, umgeben von den Prinzeſſinnen, empfangen. Bei der ge⸗ 
ſtern Abends erfolgten Ankunft der Geſandtſchaft waren auf dem Bahnhofe 
anweſend: der Leégationsrath, Kammerherr Graf Eulenburg, der Stadt: 
Commandant, General⸗Lieutenant von Alvensleben, der ſtellvertretende Pos 
lizei⸗Präſident von Bernuth ꝛc. 

Berlin, 19. Zuli, [Die erwartete Ankunft der japane⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft] hatte geſtern Abend ſchon lange vor 9 Uhr 
die Umgebung des Potsdamer⸗Bahnhofes und dieſen ſelbſt mit einer 
dichtgedrängten Menſchenmaſſe gefüllt. Nur mit Mühe vermochte die 
zahlreich anweſende Polizei die Paſſage frei zu halten. Gegen 10%, 
Uhr traf endlich der erwartete Extrazug ein, und die Herren Japane⸗ 
ſen verließen, auf das Freundlichſte von der Menge begrüßt und eben⸗ 


falls nach allen Seiten mit ihren großen flachen runden Hüten und 


Fächern dankend, die Waggons. Cs ſind ziemlich ſtark gebräunte Her⸗ 
ren mit nach unſeren Begriffen zwar nicht ſchöͤnen, aber meiſt gutmü⸗ 
thigen und intelligenten Geſichtern. Alle zeigen beſonders ſchoͤne und 
vollſtändige Zähne, einige von ihnen haben ſehr kraftige und ſtattliche 
Geſtalten. Sie tragen einen Kaftan, meiſt von blauer Farbe, bis 
zum Knie und darunter weite, bis zu den Knöcheln reichende Panta⸗ 
lons. Ihre theils ſtrohfarbenen, theils ſchwarzen Hüte beſtehen aus 
einer flachen Scheibe, die mit vierfachen weißen oder ſchwarzen Bäns 
dern auf dem vorn ganz kahl geſchorenen Kopf ſeſtgehalten werden. 
Wenn der Hut abgenommen iſt, fieht man das rabenſchwarze Haar 
des Hinterkopfes in einen Zopf zuſammengebunden und das Ende die⸗ 
ſes Zopfes nach vorn über den Kopf gelegt. Jeder trägt zwei Schwer⸗ 
ter von anſehnlicher Länge, die in einem Gürtel hängen. An verſchie⸗ 
denen Stellen des Kaftans ſind kleine Zeugſtücke von anderer Farbe 
und verſchiedenartiger Geſtalt aufgenäht, die Zeichen ihres Ranges oder 
ihrer amtlichen Stellung ſind. Die japaneſiſchen Gäſte nahmen als⸗ 
bald in den zu ihrem Empfange bereiten Equipagen Platz und fuhren 
unter dem Hurrah der Menge nach dem Hotel Brandenburg am Gen⸗ 
darmenmarkt, wo ein eben ſo zahlreiches Publikum ihre Ankunft und 
ihr Ausſteigen erwartete. Bis gegen Mitternacht blieb die Menge vor 
dem Hotel verſammelt, und heut in aller Frühe war die Straße ſchon 
wieder von zahlreichen Neugierigen beſetzt, die nach den N 
ten, aus denen von Zeit zu gel eins oder das andere untergeordnete 
Mitglied der Geſandtſchaft mittelſt eines Opernguckers ſich das Le 
und Treiben des berliner Wochenmarkts anſah. Wie die 1 5 m 
Hotel erzählen, ſollen die Herren Japaneſen ganz gem ubliche Bur⸗ 
ſchen und zu einer Untethaltung gern bereit fein, indem mehrere von 
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ihnen bereits ganz hübſch Franzöſiſch, Engliſch und Holländiſch rade⸗ 
brechen. In der nächſten Zeit werden ſie natürlich die Löwen des 
Tages fein. Die berliner Spekulation hat fi ihrer auch ſchon be⸗ 
mächtigt, und eine Bier⸗Reſtauration in der Behrenſtraße kündigt be⸗ 
reits an, daß die japaneſiſche Dienerſchaft heute dort das berliner Bai⸗ 
riſch verſuchen wird. Auch bei Klauſing werden fie an einem ſchonen 
Abend eine Eisweiße probiren. (N. Pr. Z.) 

Berlin, 19. Juli. [Die Anerkennung Italiens.] Nach 
einer turiner Depeſche ſteht es nun feſt, daß Graf de Launay am 
Montag als Geſandter des Königreichs Italien am hieſigen 
Hofe empfangen werden wird. Ueber die vorhergegangenen Unterhand⸗ 
lungen meldet man der „Köln. Ztg.“ aus Paris noch Folgendes: 
„Rußland hatte ſeiner Zeit gewünſcht, daß Frankreich, Rußland und 
Preußen mit Bezug auf Italien dieſelbe Politik befolgen ſollten. Die 
Abberufung der franzoſiſchen und ruſſiſchen Geſandten von Turin im 
Jahre 1860 wurde indeſſen von Preußen nicht nachgeahmt. Im Fe⸗ 
bruar d. J. ſchlug Preußen dem ruſſiſchen Cabinet vor, die Anerfen: 
nung Italiens, falls die Umſtände ſie zulaſſen ſollten, gleichzeitig eintre⸗ 
ten zu laſſen. Dies geſchah unter dem Eindruck der identiſchen Noten 
Oeſterreichs und der würzburger Staaten. Fürft Gortſchakoff war 
aber unzufrieden über Preußens bisherige geſonderte Haltung und ging 
nicht darauf ein. Seitdem beobachtete man in Berlin ſorgfältig die 
ruſſiſchen Unterhandlungen mit dem turiner Cabinet, die über Paris 
geführt wurden. Gegen Ende des vorigen Monats war nicht mehr 
daran zu zweifeln, daß Rußland Italien anerkennen werde. Herr 
von Bismarck⸗Schönhauſen befürwortete denſelben Akt ſeitens der preu⸗ 
ßiſchen Regierung. Graf Bernſtorff wünſchte noch immer, einige Ga⸗ 
rantien wegen Italiens Abſichten mit Bezug auf Rom und Venetien 
zu erhalten, ſtand aber bald davon ab, als er Kenntniß davon erhal⸗ 
ten hatte, daß die ruſſiſche Anerkennung ohne jene Garantien ſtattfin⸗ 
den werde. Am 5. Juli paſſirte durch Berlin der Courier aus Pe⸗ 
tersburg, welcher die auf die Anerkennung bezügliche Depeſche nach 
Paris brachte. An demſelben Tage hatte Graf Launay eine längere 
Unterredung mit dem Grafen Bernſtorff, der feine Bereitwilligkeit, 
Italien anzuerkennen, kund gab, aber Zuſicherungen wegen Italiens 
friedlicher Abſichten zu erhalten wünſchte. Der Telegraph ſpielte mehreee 
Tage zwiſchen Berlin und Turin. Am 9. und 10. fanden wiederholt 
Conferenzen zwiſchen dem preußiſchen Miniſter des Auswärtigen und 
dem italieniſchen Geſandten in Berlin ſtatt. Man war wenigſtens ſo 
weit gekommen, daß Graf Launay die preußiſche Anerkennung als nahe 
bevorſtehend in Turin anzeigen konnte. Der Akt iſt nun unmittelbar 
zu erwarten. Ob Graf Launay fpäter italieniſcher Geſandter in Ber: 
lin bleibt, oder nach Petersburg verſetzt wird, iſt noch nicht ganz be: 
ſtimmt. In dieſem Falle würde, wie man glaubt, Marquis Pepoli 
zum Geſandten in Berlin ernannt werden.“ 

Die „National⸗Ztg.“ fügt hinzu: „Jedenfalls blieb unſerer Re: 
gierung zuletzt nur noch übrig, ſich von Rußland nachziehen zu laſſen, 
nachdem früher jede Gelegenheit verfäumt war, wo dieſer Schritt als 
ein ſelbſtſtändiger irgendwie hätte ins Gewicht fallen können. In dieſe 
nicht ſehr ſtattliche Poſition hat man ſich aber offenbar nicht unfrei⸗ 
willig verſetzen laſſen; man verlangte nichts weiter, als Oeſterreich ge: 
genüber zuletzt auf die zwingende Nothwendigkeit verweiſen und die 
Hände in Unſchuld waſchen zu können.“ 


Deutſchland. 

Mainz, 17. Juli. [Der König von Hannover] Heut 
Mittag 2 Uhr paſſirte König Georg von Hannover unſere Stadt au 
der Durchreiſe nach London in Begleitung ſeines Flügel-Adjutanten 
und Leibarztes, nahm ein Diner im „Hotel Wallau“ zum Mainzerhof 
ein und ſetzte nach kurzem Aufenthalt die Reiſe fort. 

Frankreich. 

** Paris, 18. Juli. [Die Preußen von Seiten Ita- 
liens gemachten Zuſicherungen.] Ueber die Antwort, welche 
die italieniſche Regierung dem berliner Cabinet in den erſten Tagen 
dieſer Woche in Bezug auf die von dem letzteren wegen der Anerken⸗ 
nung Italiens gewünſchten Zuſicherungen hat zugehen laſſen, hoͤrt man 
Folgendes: Die Regierung des Königs Victor Emanuel drückt zuerſt 
ihre Befriedigung darüber aus, daß die diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen Italien und Preußen, die in Wahrheit niemals unterbrochen wor⸗ 
den ſind, nunmehr in völlig normaler Weiſe hergeſtellt werden. Auf 
die Venedig und Rom betreffenden Verhältniſſe übergehend, erklart die 
Depeſche, die Regierung wolle nicht unterſuchen, in wie weit die Er⸗ 
haltung Venetiens für die Sicherheit des deutſchen Territoriums noth⸗ 
wendig ſei. Aber alle Regierungen, auch die italieniſche, hätten ein 
dringendes Intereſſe, den Frieden und die Ruhe Europa's nicht ge⸗ 
ſtört zu ſehen. Das königliche Gouvernement werde im Stande fein, 
unklugen Bewegungen, die jenen Frieden ſtoͤren konnten, entgegenzutre⸗ 
ten, wie es das bei den Vorgängen in Brescia bewieſen habe. Was 
die römiſche Frage betreffe, ſo begreife die Regierung, wie das berliner 
Cabinet wegen der etwaigen in der katholiſchen Bevölkerung Prenßens 
herrſchenden Beſorgniſſe über ein aggreſſives Vorgehen gegen Rom be⸗ 
ruhigt zu fein wünſche. Dieſe Beruhigung glaube das königliche Gou⸗ 
vernement um ſo mehr geben zu können, als ſeit 1859 alle italieniſchen 
Staatsmänner anerkannt hätten, daß die roͤmiſche Frage nur mit mos 
raliſchen Mitteln (par des moyens moraux) gelöſt werden konne. 
Dieſe, wie man ſiebt, geſchickt redigirte Depeſche iſt am 10. oder 11. 
von Turin abgegangen und durch einen beſonderen Cabinets⸗Courier 
nach Berlin expedirt worden, wo ſie Montag den 14. eingetroffen 
ſein wird. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 18. Juli. [Ankunft des Königs von 
Schweden.] Der König von Schweden traf geſtern Nachmittag 
5 Uhr in Helfingdr ein und wurde daſelbſt von dem Erbprinzen, den 
Cibil⸗ und Militär⸗Beamten und einer großen Menſchenmaſſe empfan⸗ 
gen. Unter lautem Volksjubel fuhr er durch die feſtlich geſchmückte 
Stadt. Auf der Mitte des Weges nach Fredensborg empfing ihn der 
König von Dänemark, begleitet von Prinz Chriſtian und Prinz Fried⸗ 
rich zu Dänemark und Prinz Hans von Glücksburg. Beide Könige 
ſetzten darauf mit ihrem Gefolge den Weg zu Pferde fort. An der 
Treppe des Fredensborger Schloſſes umarmten ſich beide Könige. Kurz 
nach der Ankunft fand königliche Tafel ſtatt, zu welcher die obigen 
Prinzen, ſaͤmmtliche Staatsminiſter, die ſchwediſche Geſandtſchaft und 
eine große Zahl ſonſtiger Würdenträger zugezogen waren. Friedrich VII. 
brachte einen Toaſt auf ſeinen Freund und Bruder, den König von 
Schweden und Norwegen, aus. Dieſer antwortete mit einem Toaſt 
auf den König und Dänemark. Heute findet ein Beſuch in Friedrichs⸗ 
berg und bei der verwittweten Königin in Schloß Sorgenfrei ſtatt. 


Rußland. 

Warſchau, 18. Juli. [Verhaftungen. — Das Befin⸗ 
den der Großfürſtin.] Noch immer finden in Bezug auf das 
Attentat gegen den Großfürſten⸗Statthalter Verhaftungen ſtatt: man 
ſpricht bereits von mehr als 1000 Verhafteten, was mir indeß über⸗ 
trieben zu fein ſcheint. Der Mörder Ludwig Jaroszynski leugnet noch 
immer hartnäckig die Mitwiſſenſchaft Anderer. Da er auf der That, 
nicht nur im Beiſein von Polizei und Gendarmen, ſondern vielen Polen 
ergriffen, und nur durch die Geiſtesgegenwart des Adjutanten, des 
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Grafen Lüders, ein zweiter Schuß des Jaroszynski abgewandt wurde, 
ſo iſt es unbegreiflich, wie ausländiſche polniſche Blätter glauben machen 
wollen, daß, trotz dem Eingeſtändniß des Mörders, dieſer nur unter: 
geſchoben ſei. — Daß trotz der am 28. v. Mts. in Modlin an zwei 
Offizieren und einem Unteroffizier vollzogenen Todesſtrafe die Disciplin 
ſehr gelockert fein muß, davon zeigt die Erbitterung vieler junger Offi⸗ 
ziere, und die dieſer Tage ſtattgehabte Verhaftung von Offizieren, 
welche für die Erſchoſſenen eine Todtenfeier veranſtaltet haben ſollen. 
— Die Verbreitung communiſtiſcher Schriften führt immer Mehrere 
ins Gefängniß; unter dieſen auch zwei junge Fürſten Czetwertinski, 
deren Eltern in Wolhynien wohnen; die beiden jungen 16—17jährige 
Leute beſuchten die hieſigen Lehranſtalten. Der Großfürſt (der vor 
mehreren Tagen einen Gutspächter, Konarski, und den Sohn eines 
Gutsbeſitzers, Woyezynski, von denen Erſterer wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung, der Andere wegen verborgener Waffen und Munition nach Sibi⸗ 
rien verurtheilt war, begnadigte) hat die Fürbitte des Erzbiſchofs für 
die beiden jungen Fürſten Czetwertinski zurückgewieſen. Der eine der 
Brüder war bereits ſchon einmal compromittirt; beide find übrigens 
unbedeutende junge Leute. — Das Befinden der Frau Großfürſtin 
Alexandra Joſetowna (geb. Prinzeſſin von Altenburg) und des jungen 
Prinzen Waclaw (Wenzel) iſt nach dem geſtrigen Bülletin in jeder 
Beziehung befriedigend. Auch der Großfürſt-⸗Statthalter befindet fi 
wohl, trägt jedoch den von der Kugel an der Achſel geſtreiften linken 
Arm noch in der Binde. Die Frau Großfürſtin beſuchte noch am 
Abend vor ihrer Entbindung das Lager bei Powonski. 

Nachträglich muß ich noch bemerken, daß die Erleuchtung der 
Stadt wegen der glücklichen Entbindung der Frau Großfürſtin am 
13. eine ziemlich allgemeine war. — Unſere Theater ſind ſeit dem 
Attentat vom 3. d. noch immer geſchloſſen und von ihrer Wiederer⸗ 
Öffnung nichts zu hören. — Die Patrouillen wie gewöhnlich — die 
Plätze mit Militär beſetzt wie immer, ſonſt Ruhe. (Oſtſ.⸗3.) 


Breslau, 21. Juli. [Diebstähle] Geſtohlen wurden: auf der 
Straße zwiſchen Strehlen und Heinrichau von einem Wagen ein gelber 
Lederkoffer mit nachſtehenden Sachen: ein grauwollener Mannsrock mit 
ſchwarzem Futter, ein Paar weißleinene Beinkleiver, eine ſchwarze Tuchweſte, 
ein grauwollenes und ein lila Batiſtkleid, ein ſchwarzer Tuchmantel, eine 
ſchwarze Taffet⸗Mantille, zwei weiße Unterröcke, ein Paar weiße Frauen⸗ 
Hoſen, ein Frauenhemde, eine blaugedruckte Schürze, eine weiße Nachthaube, 
ein weißes Handtuch, gezeichnet A. J., ein Paar blaue Manns⸗ und ein 
Paar weiße Frauenſtrümpfe, ein weißer geſtickter Schlips, ein weißes Vor⸗ 
hemdchen, ein Paar Herren⸗Gamaſchen und ein Paar ſchwarze Zeugſchuhe, 
drei weißleinene Taſchentücher, ein Paar blaue Glace⸗ und ein Paar 
ſchwarze filirte Handſchuhe, ein Glanzleder⸗Gürtel, ein Paar weiße Corallen: 
Armbänder nebſt Broſche und Halskette, eine Kleiderbürſte, zwei Stück 
Striegel und ein Friſirkäſtchen mit zwei Kämmen. 

Polizeilich mit Beſchlag belegt wurden: ein goldener mit einem Rudin 
verzierter Fingerring, ein Paar lederne Damen-Halbitiefeln und ein Vor: 
hemdchen, gezeichnet P. S. 3. 5 

Angekommen: kaiſerlich öſterreichiſcher Kämmerer Baron v. Horwath 
aus Ungarn. Wirllicher Staatsrath Boguſowski mit he aus 

(Pol. 


Litthauen. Bl.) 
| f e e 
Die auf heute Nachmittag ſeſtgeſetzte Luftſchifffahrt des Aeronauten A. Ne: 
genti hat der ungünstigen Witterung wegen unterbleiben müſſen. — Die 


ausgegebenen Eintrittskarten ſollen nach einer auf denſelben befindlichen 
Bemerkung „bei ungünſtiger Witterung bei der nächſtſtattfindenden Fahrt 
giltig ſein.“ Um nun das Publikum vor Verluſten zu bewahren, iſt die 
heutige Einnahme des A. Regenti polizeilich mit Beſchlag belegt worden, und 
wird wegen der neuen Luftſchifffahrt das Erforderliche durch die öffentlichen 
Blätter bekannt gemacht werden. Breslau, den 20. Juli 1862. 

Der königliche Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 


Breslauer Sternwarte. 


19. Juli 10 U. Abds.] 27 9,92 | +17,0 S. 1. Heiter. 

20. Juli 6 U. Morg.] 27 9,50 | +15,6 8 . Heiter. 
2 Uhr Nachm. | 27 8,70 | -+19,8 W. 1, | MUebermöltt, 
10 Uhr Abds. | 27 9,10 | +13,8 W. J. Heiter. 

21. Juli 6 U. Morg.] 27 9,35 +12,0 SW. 1. Heiter. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 21. Juli. Oberpegel: 14 F. 3 Z. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 19. Juli, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 68, 37, fiel 
auf 68, 35 und ſchloß matt und unbelebt zur Notiz. Conſols von Mittags 
12 Uhr waren 92% eingetroffen. Sein Cone: Zproz. Rente 68, 40. 
4/4proz. Rente 97,40. Zproz. Spanier —. Iproz. Spanier 43%. Silber⸗ 
Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 492. Credit⸗mobilier⸗Aktien 
825. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 608. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
London, 19. Juli, Nachm 3 Uhr. Conſols 92%, Iproz. Spanier 44. 
Mexikaner 28. Sardinier 84. 5prz. Ruſſen 96. 4½ proz. Ruſſen 8944. 
Wien, 19. Juli, Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Geſchäftslos, feſt. 5proz. 
Metall. 71, —. 4 proz Metall. 62, 50. Bank⸗Aktien 803. Nordbahn 
195, 80. 1854er Lobſe 90, 50. National⸗Anleihe 82, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 248, 50 Ereditaktien 213, 60. London 126 60. Hamburg 
94, 30 16 155 50, —. Gold „.. Silber „ .. Eliſabetbahn 158, —. 
Lomb. Eiſenbahn 281, 50 Neue Looſe 130, 30. 1860er Looſe 91, 10. 
Frankfurt a. M., 19 Juli Nan. 2 U. 3 M. Oeſterr. Fonds u. Aktien bei 
wenig belebtem Geſchäft beliebter. Vollbezahlte neue Ruſſen 99%. Schluß: 
Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 137. Wiener Wechſel 93. Darmſt. Bank⸗ 
aktien 218. Darmſt. Zettelbank 250, Sproz. Met. 55. 
1854er Looſe 71. Oeſierr. National⸗Anleihe 63%. Oeſterr.⸗Franz. Staats: 
Eiſenb.⸗Aktien 229½. Oeſterr. Bant⸗Antheile 742. Oeſt. Credit⸗Aktien 198, 
Neueſte öſterr. Anleihe 73 Oeſterr. Eliſabet-⸗ Bahn 122. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 32% Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 124%, . 
amburg, 19 Juli, Farm. 2 Uhr 30 Minuten. Feſt, aber ſehr ſtille. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 64. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 881% 
Vereinsbank 101% Nordd. Bank 97. Rheiniſche 92%. Nordbahn 6347, 
Disconto 2%. Wien —, —. Petersburg —. g 
Hamburg, 19 Jull [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab 
auswärts feſt, ohne Geſchäft. Roggen loco preishaltend, ab Königsberg pr. 
uli zu 85—86 Verkäufer, ohne Beachtung. Oel pr. Oktbr. 29% — 4, pr. 
Mai 28%. Kaffee feſt, 3000 Sack umgeſetzt. Zink ohne Umſatz. 
Liverpool, 19. Juli. [Baumwolle.] 5,000 Ballen Umſatz. — 
Die Preiſe haben ſich von der geſtrigen Baiſſe etwas erholt; nur Surate 
e 18 Juli. G kt (Schlußberi 
ondon, 18. Juli. Getreidemar ußbericht). Weizen zu 
höchſten Montagspreiſen verkauft. Wetter ſchön. ; 
Amſterdam, 18. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Weizen 
ſtille. Roggen unverändert, wenig Geſchäft. Raps Herbſt 824. Rüböl 
Herbſt 477 
Berlin, 19. Juli. Dem Spekulationsmarkte fehlte heute noch mehr als 
geſtern Bewegung. Die Haltung war bei allen Spekulationspopieren feſt, 
die Courſe zum Theil ſelbſt höher, Geſchäftsluſt aber bei den meiſten zu ver⸗ 
miſſen; nur in einigen leichten Eiſenbahndeviſen, namentlich Nordbahn und 
Mecklenburgern, fehlte fie nicht ganz. Rege Bewegung war überhaupt nur 
bei den Eiſenbahnaktien wahrzunehmen. Die Tendenz des Aktienmarltes 
war zwar keine einheitliche; verſchiebene Aktien waren matter und in 
ſtärkerem Angebot, ſo beſonders Anhalter, Köln⸗Mindener, Oberſchleſiſche und 
Freiburger, während für Rheiniſche und Stettiner die Frage verſtärkt war 
und für Potsdamer ſelbſt nur nach einer großen Preiserhöhung ſich Abge⸗ 
ber willig finden; ließen allein das Geſchäft war gerade in denenigen Aktien, 
bei welchen ohne Schwierigkeit anzukommen war, ziemlich umfaſſend. Kapi⸗ 
taleffekten waren ſehr feſt, das Geſchäft aber weder in Prioritäteu noch 
Jonds belebt. Geld iſt flüſſiger, mit 3% fehlt es eher an guten berliner 
Disconten. (B. u. H. Z.) 


. — 70 Br., Aug.⸗Sepkbr. 51% 
151 Thlr. bez., Septbr.⸗Ottbr. 511 504 5151 Thlr. bez., 


4 proz. Met. 49%. 5 


Br. und Gld., Oktbr.⸗Novbr. 50—49 / —50 Thlr. bez., Novbr.⸗Dezbr. 


48 % 49% —49 Thlr. bez., Frühjahr 1863 48 / — , Thlr. bez. — Gerſte, 
9 und feine, 164 Ahle. ur. 1750 Bio. — Hafer loco 25 27% 
bir., feiner ſchleſ. 27%—Y Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. Juli 26 
Thlr. nominell, Juli⸗Aug. 25% Thlr. bez., Aug.⸗Septbr. 25% Thlr. bez., 
Septbr.⸗Oktbr. 25% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 25½ Thlr. Br., Novbr.s 
Dezbr. 25% Thlr. Br. — Erbien, Koch⸗ und Futterwgare 50—58 
Thlr. — Winterraps 103—108 Thlr. — Winſerrübſen 100 —105 
Thlr. — Rüböl loco 14% Thlr., bez., Juli 14 — / — 4 Thlr. bez., 
Juli⸗Aug. 14% Thlr. Br., 7 Thlr. Gld., Aug.⸗Septbr. 14% Thlr. Br., (e 
Thlr. Gld., Septbr.-Ottbr. 144 —y—% Thlr. bez. und Br., % Thlr. 
Gld., Oktbr.⸗Novbr. und Novbr.⸗Dezbr. 14% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. 
Br. — Leinbl loco 14 Thlr. Spititus loco ohne Faß 19% —. 7 
Thlr. bez., Juli und Juli⸗Aug. 19 —½ Thlr. bez. und Br., 2 Thlr. Gld., 
Aug.⸗Septbr. 19% — “ Thlr. bez. u Br., % Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 
19½— / Thlr. bez., Br. und Gld, Oktbr.⸗Novbr. 18 % Thlr. bez. 
und Br., % Thlr. Gld., Novbr.⸗Dezbr. 18 Thlr. bez. und Gld., % Thlr. 
Br., April⸗Mai 1863 18, —% Thlr. bez. 15 
Weizen matt. Roggen loco begegnete bei mehrſeitigen Offerten nur 
ſchwache Frage und deshalb kleiner Handel; Termine eröffneten in matter 
Haltung, befeſtigten ſich im Laufe des Geſchäfts wieder und ſchließen unter 
Anfangsconrfen, Gekündigt 8000 Ctur. Hafer Termine ſehr ſttll. Gekün⸗ 
digt 600 Ctnr. Rüböl war: überwiegend angeboten und bei kleiner Kaufluſt 
im Werthe für alle Sichten etwas nachgebend. Schluß feſt. 
ͤ—ͤ— — —— — mn ns 


Berliner Börse vom 19. Juli 1862. 


Fonds- und Geldeourse, ei 4 
Freiw. Btants-Anleihs[d4 2% bz Oborsehlen, B. , 7 8½ 136 bz 
es ta-Anl. v. 1880, 52 4 9 16 bz. Alto C. . 731186 ba 
dito 54, 88, 88, 87 7 102% bz. to Prior A. — — 
3) 4 193% bz dito Prior B. .| — 3% 8 ½ B 
5 acer s % ba dito Prior 0. — A| — 
tasts-Schuld-Ich. 34.160%, da dito Prior P. -- | 4 197 B. 
?räm.-Anl. von 18 Fe B dito Prior E. — 3½ 8 etw. br. 
Berliner gtadt-Obl. 1021, G. Aito Prior F. — 14421102 tz. 
ur- u. Neumürk.. 3% ½% b Oppaiu-Tarnow. | 1449 bz. 
8] dito dito 101% dz Prinz-W. (8t.- V.) 4 45%. 
2 |Pommerscho ..... 5% b. Rheinische . b. 464% d= 
E dito neus 101 ½ bz dito (St.) Pr. — 410 B. 
F Posen scho. 4 104 G dito Prlor . — 4 1944, bz 
dico 7 887 to III. Em. | — 7 52. 
dito neue 9% bz Ahein-Nahebahn — 30% Ir. 
Bchissischo „.... + 7100 2 Ruhrort-Crafeld. vu 2% 01K B. 
o Kur- u. Neumärk, 100% bz Starg.- Posener 3% 102 bz. 
u FPommoreche 49% B Thüringer 6% A 120 ba. 
3 Posensche . 4% bz Wilhelma-Bahn . u 
Preussischer 4 %%% bz. to Prior — 4 02 8 
= |Wostf. u. Rhein, 4 9% b dito III. E. —.— 
— Sächsische 4 100% 6. dito Prior St.] — 441034, B 
Schlesischoo 410 % . do dito G. 
Lo lor — 109 x 
@oldkronen . . 8% Ua Preuss. und ausl. Bank-Actlen. 
Ausländische Fonds. Meile 
Ossterr. Metall. i. 5 66 etw. ba. u. G. Berl. K.-Verein „| 5 4 115%, G. 
dito Ber Pr.-Anl. } 4 |73 etw bz. Berl.-Hand.-Ges. 401% bz. 
eito neue 100.fl. L. — C % 2 Berl. W.-Cred.-G.— 8 
dito Nat- Anleihe. 6 667% bz Braunschw.Bauk| 4 4 125 etw. bz. 
dito Banku. n. Whr. — 7 D Bremer FR a 4 164 B. 
guss.-engl. Anleihe. 5 64% B Ooburg. Crodit A. 473% 0. 
dito B. Anieibe...| 5 86 ½ bz Darrast, Zettel-B. 85 4 %%% 0 
dito poln. Sch.-ObL.| 4 88 ½ bz. Darmst.Oredb.-A.| 6 47 bau. 0 
Polu. Pfandbrioſo , 4 - Doss. Oroditb.- A. — 45½ bz. 
dito III. Em. 4 82 ½½ bz. Dise.-Om.-Anthi. | 6 46 b.. u 
voin, Ob! & 00 EI. 4 B. gen Oreditb.-A.| 2 446% da u. d 
dito 8 300 El. 14 8 üeraer Bank 6% 4 %% 6. 
to a 2% Fi. wu G Maxab. Nrd. Band 6 4 be B 
ain. Banknoten 87½ be Ver. 5 4 4 
tnrhess, 40 'Thls 5 B. HannoVv. 4 AN 4 |100 
aden 36 Fl... 31% B Leipziger 3 4, tz. 
ww. nenn > Luzemdig. 10 4% G 
Aetlon-Course. Magd v. „ 45, 4 % 8 
‚ 2 Mein. Orediib.-Ai 6 4 od da 
Minerva-Bwg-&. | 8 83 7 4a 
aach -Du-se Jester Ordtb.-A. 7, 5 84% 4 ½ bz 
inch,-Mastricht, Pos. Prov. Bank I 4 92 8 6. 
amat.-Battordam 65 Preuss. B. Antbl * * 124% G. 
Berg.-Märkinche Schl. Bänk-Var. 97 etw. ba u. G. 
Berlin-Anhalter. Thüringer Bauk 2K 4% 6 
terlin-Ham! Woimar. Bauk..| 4 4 15 bz. 
erl.-Potad.-Mes. 
terlin-Btottiner . Weehsel-Course. 
Froslau-Froſbry. Amstordama m 10 T. 143% bz 
Oöln-Mindener .. Ho M. ih ba 
Kranz.St,-Eisenb. | 6 Bamburg .<sur0.. 8 T.|152 bz 
I.ndw.-Boxbach. doo 4. 2 H. 161 ½ bz. 
‚d.-Halborst. . 72 Londoenn M. GS. 2216 U 
Magd.-Wittenbre,| 11 N ee M.6014 Us. 
Hainz-Ludw. A, Wien österr, Währ. s T.|19%, b. 
Yecklenburger . dito 4 2 H. 19 oz. 
iünster-Hammer| 4 Augsburg M. 56. 2 bz 
Jolsse-Brloger Leipzig 6 T. 9 , 8. 
Siederschlos Alto — — nf . 
J. Schl.-Zwelgb +12 M. 66. de bz 
Nordb. (Fr.-W.) Potersburg zer 2.0» W.I06%, bz. 3M. 96 ba. 
dito Prior Warschau 8 T. 87 ½ be. 
Oberachies A Bremen 0.00. ]ß T. IIe ba. 


* Breslau, 21. Juli. Wind: Welt. Wetter: trübe. Thermometer 
Früh 11“ Wärme. Die Kaufluſt im Allgemeinen war am heutigen Markte 
ruhig, der Geſchäftsverkehr träge, die Zufuhr genügte ſomit vollkommen 
OL hal 5 

Weizen preishaltend; pr. 85pfb. weißer 78 — 91 Sgr., gelber 78 — 
90 Sgr. — Roggen bei ruhiger Stimmung kaum verde“ pr. Sapſd. 
59 626466 Sgr. — Gerſte matt; pr. 70pfd. weiße 41X—42 Sgr., 
vereinzelt über Notiz bez. — Hafer beachtet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 27 — 
28½ Sgr. — Erbſen beachtet. — Wicken wenig angeboten. — Raps⸗ 
kuchen 51—55 Sgr. — Delfaaten, feinfte Sorten feit, mittlere ruhiger. 
— Schlaglein wenig angeboten. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 

Weißer Weizen U a 50—54—57 

Gelber Weizen 77-8592 Wicken 38—41—44 
Geringer u. blauſpitziger 70—75—82 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 

Gee eee ee 60 —64—66 Schlag ⸗Leinſaat .. . 160 —185—210 

Gerte . e e 40-4244 Winter⸗Raps 180—208—238 

Dre. e . 24—27—30 Winter⸗Rübſen 208 —224—236 


Kleeſaat nur vereinzelt beachtet, rothe 8, 10 —12—14 Thlr. 
weiße 9—12-15-17% Thlr., neue Waare 1530 Illi Br 

Thymothee 6—8% Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 22—25 Sgr. 


Vor der Börfe, 
Rohes Rübbl pr. Ctr. loco 14% Thlr., Termine 14 Thlr. Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 Tralles loco 18% Thlr., Sommermonate 18% Thlr., 
Herbſt 18% Thlr. Br. 


Theater⸗Repertotre. 

Montag, den 21. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) Drittes Gaſtſpiel des 
Herrn Heinrich Triebler, vom Thalia⸗Theater zu Hamburg. 1) „Des 
Friſeurs letztes Stündlein.“ Komiſche Verwandlungen mit Geſang 
in 1 Akt von H. Salingré. (Bückling, Herr Triebler.) 2) Ungariſches 
„Pas de deux“, getanzt von Fräul. Stahl und Hrn. Böhme. 3) „Guten 
Morgen, Dee Fiſcher!“ Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt, nach Lockroy's 
„Bon jour, Monsieur Pantalon“, von W. Friedrich. Muſik komponirt nnd 
arrangirt von Stiegmann. (Doktor Hippe, Hr Triebler.) 4 „Herrmann 
und Dorothea.“ Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt von D. Schalt, Muſik von 
A. Conradi. (Auguſt, Herr Triebler.) 5) „Grand pas seul“ und „Roſen⸗ 
Walzer“, getanzt von Fräul. Balbo und dem Corps de ballet. 

Dinstag, den 22. Juli. (Kleine Preiſe.) „Hernaui, der Bandit.“ 
Oper in 4 Akten mit Tanz, nach dem Italieniſchen des Piave von Seyfried. 
Muſik von Verdi. 

Sommertheater im Wintergarten. 3 

Montag, den 21. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) Zum zweiten Male: 
„Margarethe, die Parodirte, oder: Der Wahn iſt kurz, die Ren“ 
iſt lang.“ Große hochromantiſche Oper mit Geſang, Tanz und Muſik in 
4 Akten und 6 hintereinander folgenden Bildern und Schluß⸗Tableaus von 
einem gewiſſen Quidam. Muſik von A. Büchel. 


8 Herrn Opernſänger Prawit 
zu ſeinem heutigen Geburtstage die herzlichſten Glückwünſche! 
Breslau, 21. Juli 1862. 1903] *. . „ te 


Todes: Anzeige. [Statt beſonderer Meldung. 699 
Unſer guter Vater, Schwager und Schwiegervater, der kiel —— 
mann a. 8. und penfionirte Steuer⸗Einnehmer Friedrich Denzer, Ritter 
des eiſernen Kreuzes und des rothen Adler-Ordens, iſt geſtern in dem ehren⸗ 
vollen Alter von 79 Jahren ſanft entſchlafen. 
Frankenſtein, den 20. Juli 1862. Die Hinterbliebenen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


